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„Romeo und Julia“ mit Happy End

V or zwölf Jahren unterrichteten bei­
de an einer Schule im kurdischen
Teil des Nordirak. Dort lernten sich

der Informatiklehrer Hiwa (38) und die
Chemielehrerin Arlet (36) kennen. Doch
die Verbindung stand unter keinem guten
Stern: Hiwa ist kurdischer Muslim, Arlet
gehört der christlichen Minderheit an –
eine verbotene Liebe. Die beiden flüchte­
ten. Nach Europa. Getrennt voneinander.
Mehr als sechs Jahre verbrachten sie in
Flüchtlingsheimen. Erst in Karlsruhe be­
gann dann ihr gemeinsames Leben.

Hiwa lacht gern. Doch es war ihm nicht
immer danach. Geboren wurde er in Schaq­
lawa, einer kleinen Stadt im irakischen Teil
Kurdistans. Auch seine Frau kam dort zur
Welt. Ihr Vater nannte sie nach der franzö­
sischen Stadt Arlet. Schon damit hob sie
sich von den muslimischen Kurden ab. Bei­
de Familien litten immer wieder unter den
Kriegswirren. Arlet etwa lernte ihren Vater
erst mit zehn Jahren kennen, denn wäh­
rend des irakisch­iranischen Kriegs war er
1980 in Gefangenschaft gekommen.

Der Muslim und die Christin wollten
heiraten. „Doch meine Familie war da­
gegen – der ganze Clan mit rund 500 Leu­

ten“, erzählt Hiwa. Auch Vermittlungsver­
suche auf politischer Ebene scheiterten.
Wenn er Arlet heirate, habe er „selbst die
Folgen“ zu tragen, wurde Hiwa gedroht.
Und auch Arlet war massivem Druck ausge­
setzt. Ihre Familie verbot ihr schließlich
jeglichen Kontakt zu dem Muslim. Sechs
Monate musste sie auf Geheiß der Eltern zu
Hause bleiben. „Sogar das Mobiltelefon
nahmen sie mir weg“, erzählt sie. Ein Kon­
takt zu Hiwa war somit nicht möglich. Bei­
de entschlossen sich daher zur Flucht.

Es war der Beginn einer Odyssee. Das
Paar flüchtete getrennt nach Europa. Hiwa
gaukelte seiner Familie vor, er müsse zum
Arzt nach Dubai. Mithilfe von Schleusern
gelangte er im Jahr 2007 in die Niederlan­
de. Arlet kam, fast zur gleichen Zeit, nach
Schweden. Ihre Asylanträge scheiterten je­
doch; beide legten Widerspruch ein. Hiwa
stand sechsmal vor Gericht. Erst Ende
2008 trafen sich die beiden in Flensburg
wieder. Mit Folgen: Hiwa saß dort 25 Tage
in Haft und musste zurück in die Nieder­

lande. Arlet schaffte es über Helfer in
ein Frauenhaus. Doch

dort wurde ihr
schnell klar: Nach

Schweden konnte sie nicht zurück, es droh­
te die Abschiebung in den Irak. Durch den
Stress bekam sie Migräne­Attacken, unter
denen sie bis heute leidet. Schließlich
machte auch sie sich in die Niederlande auf.

Hiwa lebte zwischenzeitlich in Alkmar
nördlich von Amsterdam – weiterhin in
Furcht vor der Abschiebung. „Eine Rück­
kehr in den Irak war aber un­
denkbar“, sagt Hiwa. Wegen
des Bruchs mit den Familien­
clans. „Und wegen der Gefah­
renlage“, fügt er hinzu. Das sa­
hen die Behörden ähnlich: Sie
schätzten die Situation im
Nordirak als riskant ein – und setzten die
Abschiebung aus. Doch das Paar lebte wei­
terhin getrennt voneinander. „Wir haben
immer nur nach einem Ort gesucht, an dem
wir beide in Freiheit zusammenleben kön­
nen“, fassen Hiwa und Arlet diese Zeit zu­
sammen. Auch als 2010 ihre Tochter Arya
zur Welt kam, änderte sich nichts an der
Haltung der Ämter. Wegen Verfahrensfeh­
lern in Flensburg durften beide aber noch
mal nach Deutschland einreisen und ka­
men in eine Asylaufnahmestelle in Biele­
feld. Von dort schickte man sie schließlich

nach Karlsruhe. Im Mai 2012 startete das
Asylverfahren neu .

Damals kam schließlich Bernhard Kai­
ser ins Spiel, ein Flüchtlingsbetreuer. Er
schickte Hiwa zum Vaterschaftstest. Vier
Wochen später folgte die Anhörung, in der
Kaiser der Mitarbeiterin des Bundesamts
für Migration und Flüchtlinge (Bamf ) er­

klärte, dass man sich bei der
Lebensgeschichte von Hiwa
und Arlet doch unwillkürlich
an Romeo und Julia erinnert
fühle. „Auch dieses Paar
glaubte doch trotz aller Wid­
rigkeiten an die Liebe und an

ein gemeinsames Leben“, so Kaiser. Da ha­
be sogar die Bamf­Mitarbeiterin schmun­
zeln müssen, erzählt er weiter.

Dennoch: „Die Angst war bis zum Be­
scheid des Bundesamts unser Begleiter“,
sagt Hiwa. Letztlich war dann der positiv
ausgefallene Vaterschaftstest entschei­
dend: Nach mehr als einem weiteren Jahr
des Wartens kam im August 2013 endlich
die Nachricht, dass Hiwa und Arlet in
Deutschland bleiben dürfen: „Wir waren
unendlich erleichtert“, sagen Arlet und
Hiwa. Noch im August ging es in Freiburg,
wohin die beiden inzwischen umgezogen
waren, aufs Standesamt. Jahrelang hatten
sie darauf gewartet, sich das Jawort geben
zu können. Endlich war es so weit.

In Freiburg wurde dann Talya gebo­
ren, die zweite Tochter. Arlet macht jetzt

den Führerschein, Aarya geht in die
Grundschule, und Hiwa hat längst eine
Festanstellung. Die Familie ist ange­
kommen im deutschen Alltag – und für

Bernhard Kaiser „ein gelungenes Bei­
spiel für Integration“.

„Ich glaub’, ich sollte ein
Buch über unsere Odyssee
schreiben“, sagt Hiwa und
lacht. Sein Vorname bedeu­
tet übersetzt „Hoffnung“ –
und tatsächlich, die haben
Arlet und Hiwa nie aufge­
geben. „Ich könnte es je­

doch nicht noch mal ertra­
gen, von Arlet getrennt zu

sein“ sagt Hiwa. Muss er auch
nicht. Denn anders als bei

Shakespeares „Romeo und
Julia“ gab es für die bei­

den ein Happy End –
und sie blicken nun

nach vorn.

FamilienzusammenführungWeil die Eltern ihre Liebe verboten, flüchteten der muslimische Hiwa und die Christin Arlet aus dem Irak
nach Europa. Es folgte eine Odyssee – und die beiden mussten jahrelang getrennt voneinander leben. Von Stefan Jehle

Das Paar glaubte
trotz aller
Widrigkeiten
an die Liebe.

D ie Heilbronner Staatsanwaltschaft
wirft einem früheren Leiter eines
evangelischen Kindergartens in

Heilbronn vor, sich 19­mal an einem Jun­
gen vergangen zu haben – und zwar von
2012 bis Anfang 2018. Drei der Taten habe
der Mann gefilmt, in drei Fällen sei die Tat
als Vergewaltigung zu werten, da der Junge
geschlafen habe. Jetzt hat die Staatsanwalt­
schaft Anklage gegen den Mann erhoben,
teilte sie am Donnerstag mit.

Kritik an den Ermittlungsbehörden und
der Kirche hatte der Verdacht ausgelöst,
dass der Mann noch als Erzieher arbeitete
und das Kind weiterhin missbrauchte, als
bereits wegen des Verdachts des Besitzes
von Kinderpornografie gegen ihn ermittelt
wurde. Die evangelische Kirche als Arbeit­
geber räumte ein, im Sommer 2017 von den
Vorwürfen gewusst zu haben, beschäftigte
den Mann aber bis Anfang 2018.

Besonders in der Kritik standen jedoch
die Behörden. Der Beschuldigte war bereits
im Februar 2016 beim Tauschen von Kin­
derpornos erwischt worden. Im Mai 2016
beschlagnahmte die Polizei einen Compu­
ter mit 350 000 Bildern und 22 000 Videos,
13 000 Bilder und Videos zeigten Kinder­
pornografie. Wie die Polizei zugab, wurde
versäumt, die Kirche zu informieren.

Wegen der Kinderpornos erhob die
Staatsanwaltschaft im Dezember 2017 An­
klage. Daraufhin erstattete der Vater eines
von dem Beschuldigten betreuten Kindes
Anzeige, weil sein Kind fotografiert worden
sei. Die Staatsanwaltschaft sichtete darauf­
hin die beschlagnahmten Bilder erneut.
Dabei entdeckte die Polizei 60 Bilder, die
den Mann beim sexuellen Missbrauch zeig­
ten. Die Staatsanwaltschaft ließ den Erzie­
her festnehmen und schrieb eine zweite
Anklage. Drei Vergewaltigungen hätten
sich aus den Bildern ergeben, drei aus der
Befragung des Jungen, so die Staatsanwalt­
schaft. Die 13 übrigen Fälle ergäben sich aus
dem Geständnis des Mannes. dpa

Heilbronn Der Leiter einer Kita
soll einen Jungen missbraucht
und vergewaltigt haben.

Erzieher wird 
angeklagt 

Hiwa (links) und Arlet mit ihren Töchtern
Arya (links) und Talya Foto: Stefan Jehle
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70736 Fellbach
www.moebelschneider.de

POLSTER &
PERSÖNLICH
EINRICHTEN
MIT SCHNEIDER
UND MINOTTI

Exklusives
Anzeigen-Sonderveröffentlichung ANZEIGE

SieMatic im Zeppelin-Carré

WIR LASSEN 
KÜCHENTRÄUME 
WAHR WERDEN.

SieMatic im Zeppelin-Carré
Uhl Schöner Leben

Kronenstraße 20 | 70173 Stuttgart
www.siematic-im-zeppelin-carre.de

Feine Küche braucht feine Ideen ...

Tel. (07 11) 23 99 26 · www.moeck-stuttgart.de
Öffnungszeiten: Mo - Fr 9-19 Uhr, Sa 9-16 Uhr

Eberhardstraße 31-33 Tiefgarage SchwabenzentrumRathaus

cabinet-stuttgart.de
Lautenschlagerstr. 3

Montag bis Freitag
07-20 Uhr

Telefon 0711-57 36 33
termin@zahncentrum-fellbach.de

DR. GEORG VINTZILEOS  |  Stuttgarter Straße 26  |  70736 Fellbach
www.zahncentrum-fellbach.de

 •  Implantologie
 •  Parodontologie

•  Ästhetische Zahnheilkunde  
•  Prophylaxe

In unserer modernen Zahnarztpraxis bieten wir eine rundum optimale 
Betreuung für die ganze Familie. Wir sind Ihre Spezialisten für:

Wenn Klaus Schneider und sein Team aus Bera-
tern, Planern und Einrichtungsprofis an die neu-
en Möbelkollektionen denken, geraten sie ins
Schwärmen. „Wir hatten tolle Gespräche mit 
Herstellern und inspirierende Momente mit
Kunden auf der Internationalen Möbelmesse
dieses Frühjahr. So haben wir unser Sortiment
erweitert und neue erstklassige Kollektionen
mit in die Ausstellung genommen“, sagt Sigrid 
Küppers-Duwe, langjährige Mitarbeiterin im
Designmöbelhaus Schneider.

Ein Besuch in Fellbach lohnt sich also auf je-
den Fall, denn dort trifft man auf weitere nam-
hafte Hersteller wie Cor, Kettnaker, Interlübke
oder auch junge aufstrebende Marken wie Wil-
lisau, Janua und Freifrau. Klaus Schneider
selbst zeichnet für die hochklassige Auswahl
der Hersteller verantwortlich. „Persönliche
Freundschaften sind hier natürlich von Vorteil“,
sagt der selbst weithin bekannte Möbeldesigner.

Ein weiteres Highlight der Fellbacher Räum-
lichkeiten ist die neue Minotti Ausstellung. Der
italienische Hersteller bietet unvergleichliche
Sitzerlebnisse und das gewisse La Dolce Vita für
den Alltag. Unzählige Kombinationen aus Pols-
tern und Farben bringen die ganz persönliche
Individualität zu Hause noch besser hervor. Zur
Eröffnung der Ausstellung lädt das Designmö-
belhaus Schneider herzlich ein. 

Für noch mehr individuelle Klasse sorgt –

auf Wunsch – auch die herausragende Planungs-
kompetenz des Hauses. Mit eigener Schreinerei
und unbändiger Leidenschaft fürs Einrichten
können einzelne Räume oder komplette Wohn-
konzepte realisiert werden. Die Einrichtungsbe-
rater und Planer entwickeln und planen ge-
meinsam mit den Kunden – ein Merkmal, wel-
ches das Designmöbelhaus von vielen anderen
Einrichtungshäusern Deutschlands unterschei-
det. „Der Kunde erfährt alles über Materialen,
Farben, Kombinationen. Von der CAD-Planung
bis hin zur fotorealistischen Vorab-Begehung in
3-D.“, erläutert Marisa Greiner, Beraterin in
Fellbach. „Alle Kompetenzen werden gebün-
delt im richtigen Moment abgerufen.“ – „Des-
halb kann es auch vorkommen, dass Bearbei-
tungsmethoden aus dem alten Rom wiederent-
deckt werden, um besondere und einzigartige
Möbel zu bauen. Wenn man uns lässt!“, so Pe-
ter Beurer, Schreinermeister bei Schneider. eb

Neue Minotti Ausstellung 
Einrichten An den Wochenenden 14. 
bis 16. und 21. bis 23. Juni wird die 
Designmöbel-Ausstellung eröffnet.

Die besten Marken und schönsten Konzepte –
vor den Toren Stuttgarts vereint. Foto:z


